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Wichtige WirMastsoerhandlungen.
Sitzung des Reichskabinetks. - Die Ausschüsse des Wirt-

schastsbeirates.
Berlin, 9. November.

Das  Reichskabinett  war am Montag den ganzen
Tag über versammelt, um über die Leitsätze zu beraten , die
von den zuständigen Ministerien ausgearbeitet worden sind
und den beiden Ausschüssen des W >r t s cha f t s b e , r a t s
vorgeleat werden sollen. In dem Beginn der Beratungen
dieser Ausschüsse ist eine etwa zehntägige Verzögerung em-
öetreten, weil inzwischen der Stillhalteausschuß eingeschaltet
werden mußte . Der Ausschuß 1 (für Produktionskosten und
Preise) tagt unter dem Vorsitz des Kanzlers oder des
Psichsarbeitsministers , während dem Ausschuß 2 (für Kre¬
dit und Zins ) Reichsfinanz- und Reichswirtschaftsminister
vorstehen.

Jeder der beiden Ausschüsse hat 12 Mitglieder. Der Aus¬
schuß1 seht sich folgendermaßen zusammen: Von der In-
dustrie: Geheimrat Ernst v. Borsig, Generaldirektor rr.
Vogler und Fabrikdirektor Wittge-Dresden; von Arbeit-
Nehmerseite: Gewerkschaftsführer Peter Graßmann (Freie
Gewerkschaften). Bernhard Otte (Lhristl. Gewerkschafter.)
Und Max Rösziger(Hirsch-Duncker); von der eandwirstchaf:
Präsident Dr. Brandes, ferner für den gewerblichen Mittel-
ftand und andere Berufe: Maurer- und Zimmermslster
Robert Groß-Königsberg. Kaufmann Dr. Grund-B res.au,
vapierfabrikant Haindl-Augsburg. Laufmann Lorner Der-
«n und Bäckermeister pflugmacher-TNagdeburg. - Die
Vtilalicder des Ausichuffes 2 find: für die Arböi.nehmer:
Ofto Suhr (Afa). Wilhelm Eggert (Freie Gewerkschaften)
»nd Hegewald (Lhristl. Gewerkschaften;) für die übrigen Be-
kbfsslände: Geheimral Luna von der 6apag. Lallsmann Dr.
Dr. Hackelsberger-Vestingen in Baoen, lvagent-aun.eist.r
Hecker-Düsfeldors. die Gutsbesitzer Dr. tzoltmeier Linen und
von Oppen-Vannenwalde. Direktor Pserdmenges-Köln, Ge¬
neraldirektor Dr. Schmitt (Allianz); Geheimrat Schmitz
(IG.-Farben) und De. Silverberg-Üöln.

Zur Frage der  Preissenkung,  von der ein Ber¬
liner Blatt behauptet, sie sei mit 20 Prozent geplant, wird
halbamtlich mitgeteilt , daß die Neichsregierung bereils seil
langem sich mit der Frage der Preissenkung beschäftigt hat.
Aon einer zahlenmäßigen Festlegung dieser Preissenkung
könne aber augenblicklich uoch nicht gesprochen werden.
Cg handle sich zunächst lediglich um Vorschläge und es werde
Aufgabe des Wirtschafsbeirates sein, die Maßnahmen dazu
l>n Einzelnen zu prüfen.

Die Erwerdslosen-Siedlung.
Der Ne i chs t a g s a u s schu ß für das Siedtungs-

diesen trat am Montag zur Beratung der Richtlinien für
die Siedlung zusammen. Einleitend gab der neue Reichs-
sledlungskommrssar Dr. S a a ß e n den Inhalt der Richt¬
linien der Neichsregierung für die Siedlung bekannt. Cr
ließ jedoch die Sitzung für vertraulich  erklären . Die
Richtlinien liegen dem Ausschuß noch nicht schriftlich vor.

Im übrigen erklärte der Kommissar, man dürfe die Er¬
wartungen nicht zu hoch spannen. Er nannte eine Zahl
von 20 000 Erwerbslosen, die zunächst einmal im Wege der
VorslädtischenKleinsiedlung untergebracht werden sollen.

In der Aussprache beschwerten sich Redner verschieden¬
ster Richtung darüber , daß sie zu einen. Siedlungspro-
8ramm Stellung nehmen sollen, das sie kaum in großen
Zügen kennen. Nach dem offiziösen Bericht über die Aus-
chußsttzung wurden in der Aussprache die Maßnahmen der
Legierung begrüßt , ohne daß man sich einen nennenswerten
Über das Maß der Hilfe am eigenen Haushalt hinausge-
8enden wirtschaftlichen Erfolg versprach. Man sah die
Nauptoorzüge in Hebung der seelischen Verfassung der Er¬
werbslosen. in der wesentlichen Verringerung ihrer Haus-
baltkoften und in einer Entlastung der Gemeinden und Ge-
stkeindeverbändevon ihren sozialen Leistungen.
_ Die Aussprache über die Richtlinien für die vorstädlische
Siedlung wurde abgeschlossen, ohne daß der Ausschuß Be¬
schlüsse faßte. In seiner nächsten Sitzung, am 1. Dezember
wird sich der Ausschuß mit der landwirtschaftlichen Siedlung
ünd mit Petitionen beschäftigen.

Von diesen Petitionen erwähnen wir : Der Reichs-
verband des Deutschen Handwerks  wendet sich

seiner Eingabe gegen die Absicht, die Ausführung der
für Siedlung notwendigen Bauten durch erwerbs¬
lose Bauarbeiter  vornehmen zu lassen. Eine Nicht-
wriicksichtigungdes selbständigen Baugewerbes würde nur
?vzu führen , daß öffentliche Regierungsarbeit Platz greifen
Uirde . wodurch einerseits eine Konkurrenz für das felb-
iPNdige Gewerbe geschaffen würde , und andererseits kaum

Gewähr für sparsamste Verwendung der öffentlichen
Mittel geboten wäre . Es sei auch nicht der richtige Weg.
W°Nn erhebliche Aufträge von Holzhäusern  an einige
?'eniqe Großfirmen vergeben würden . Zahlreiche Betriebe
mS. Zimmererhandwerks könnten solche Holzbauten zu den
sicher , Bedingungen und in gleicher Qualität Herstellen,
schließlich verlangt die Eingabe die Heranziehung von Ver¬
lern des Bauhandwerkes zur gutachtlichen Beratung des

dichs-Siedlungskommissnrs.

Eine Eingabe des Bundes Deutscher Archi¬
tekten  verlangt , daß die Aufstellung der Siedlungspro¬
gramme von den örtlichen Siedlungen selbst ausgehen muß
und daß für ihre Aufstellung und Durchführung an Ort und
Stelle freie Kräfte beauftragt werden , die allein eine orga¬
nische Lösung der Schwierigkeiten finden und die Fehler¬
quellen einer schematischen Abwicklung aus,chatten können.

*

VerwallungsratMung der Reparationsbark.
Basel. 9. November.

Der Berwaltungsrat der Bank für Internationa¬
len Zahlungsausgleich (BIZ ) hielt am Montag
seine 16. Sitzung ab. Er setzte einen Unterausschuß ein, oci
mit der Leitung der Bank die bei den Einlage - und Bank¬
geschäften der BIZ . zu befolgenden Richtlinien besprechen
soll. Diesem Ausschuß gehören an : von der Deutschen
Reichsbank Geheimer Oberfinanzrat Dr . Bocke, ferner sind
vertreten England durch Gouverneur Rormann , Italien
durch Prof . Beneduche. Frankreich durch Farmer und Bel¬
gien durch Franck.

Der Ausschuß hak den Auftrag, zusammen mit der Lei¬
tung der DJI . die Frage der Golddevisen zu klären und
Richllinren für die zuünftige Haltung der DIZ . sestzulegen.
hauptsächlich auch im Hinblick auf die Rückwirkungen, die
sich aus der Abkehr verschiedener Länder vom Goldskandart
ergeben haben. Die Frage der Annäherung der verschiede¬
nen Devisenbewirtschafkungssysteme wird von der BIZ.
selbst nicht weiter verfolgt werden.

Noch kein neuer Kredit für Oesterreich.
Ueber die Sitzung des Verwaltungsrats der VIZ. wird

noch berichtet: Hinsichtlich des Oesterreich  zu gewähren¬de» neuen Kredites  in Höhe von 60 Millionen
Schilling  hat der Berwaltungsrat den Bericht des Völ¬
kerbunds-Finanzsachverständigen Pro ). Bruins über die
Lage in Oesterreich zur Kenntnis genommen, daß bei dem
augenblicklichen Stand der monetären Lage Oesterreichs
die Gewährung eines solchen Kredites nicht einen dring¬
lichen Charakter hat.

Der Berwaltungsrat will vielmehr das Ergebnis der Re¬
formen abwarten, die seitens der österreichischen Regierung
in vorbereikung sind. Außerdem foll abgewariet werden.
in welcher Weise die Ratschläge der hlnzugezogenen 'nter-
nationalen Organe ausgewertet werden.

Schließlich erledigte derB. waltungsrat, der am 14. De¬
zember wiederum in Basel zusammentreten wird, noch
bankniäkiiae Anaeleaenbeiten.

20  OttO Klemsredier.
Die Richtlinien für die Erwerbsiosenfiedlung.

Berlin, 10. November.
Nach dem Entwurf der Richtlinien für die vorstädlische

Kleinsiedlung, den der neue Rcichskommissar Dr. Saase
dem Siedlungsausschußdes Reichstages vorlegte, soll die
Durchführung des ganzen Projekts in die Hände der G e-
III einden  und Gemeindeverbäude gelegt werden , die
ihrerseits die schon bestehenden Wohnungs -Fürsorge -Gesell-
ichasten und die gemeinnützigen Wohnungsbau- und Sied¬
lungsunternehmungen mit dieser Aufgabe betrauen kön¬
nen.

Aus Sparsamkeitsgründen sollen in erster Linie schon
im öffentlichen Besitz  befindliche G r u n d st ü cke
besiedelt werden, die so liegen, daß die Siedler später wie¬
der eine berufliche Tätigkeit aufnehmen können.

Die einzelnen Stellen füllen etwa 600 bis 5000 Qua¬
dratmeter groß sein und im Wege der Erbpacht, des Erb¬
baurechtes oder als Eigentum ähnlich wie Rentengüter
vergeben werden.

Die vorbereitenden Arbeiten und der Aufbau der Sied¬
lungen sollen durch Erwerbslose vorgenommen werden, und
zwar hauptsächlich durch Gruppen von Arbeitsdien st-
freiwilligen.  Die daran beteiligten Erwerbslosen
kommen später als Siedler in Frage , soweit sie und ihre
Familienangehörigen für die Bewirtschaftung einer Stelle
überhaupt geeignet sind, wobei l a n g f r i st i g Erwerbs¬
lose und Kinderreiche  bevorzugt werden. Die Wohn-
und Stallgebäude sollen so einfach wie möglich und
nur aus inländischen  B a u st o f f e n hergestellt wer-
den; auf die Holzbauweise  wird dabei besonders hin¬
gewiesen.

Die Gesamtkosten sollen — abgesehen vom Grundskucks-
wert — nicht über 3000 Mark für jede Stelle hinau- gehcn.
Die Darlehen des Reiches werden höchstens je 2500 Mark
betragen und von dem Jahre nach der ersten Ernte an mit
höchstens zwei Prozent verzinslich und mit einem Prozent
rückzahlbar fein. '

Wie weiter verlautet , stehen zunächst 5 0 Millionen
Mark  für die oorftädtische Kleinsiedlung an Reichsgeldern
zur Verfügung Damit hofft man . einstweilen 20 000 Er¬
werbslose als 'Kleinsiedler ansetzen zu können. Die Absicht
ist dabei, die Beschaffung des Lebensunterhaltes für die
Familien der Erwerbslosen zu erleichtern, so daß später
einmal die Fürsorgelasten für sie geringer werden konnten.

WerterhshWg der Mark?
Die Neichsregierung ist am Montag zusammengetretcn.

um mit der Beratung ihres Wirts chaftspro-
g r a m m s zu beginnen, das Ende dieses Monats durch
Notverordnung des Reichspräsidenten  in
Kraft gesetzt werden soll. In den nächsten Tagen wird
dieses Programm auch den Wirts chastsbeirat  der
Reichsregierung beschäftigen, der ja eigens zu dem Zwecke
ins Leben gerufen worden ist, die Reichsregierung in der¬
artigen Fragen zu beraten.

Die Einzelheiten dieses Wirtschaftsprogramms sind
noch nicht bekannt und liegen auch noch nicht fest. Man
weiß aber , wie das Programm im Großen und Ganzen
aussehen soll. Es soll versucht werden, die Wiederbele¬
bung der deutschen Wirtschaft dadurch zu fördern , daß man
den Wert des Geldes erhöht.  Anders ausge¬
drückt: es soll eine Verbilligung der Waren¬
preise  erzielt werden. Man denkt zunächst an eine
Verbilligung der Zinsen,  damit auch die K r e d i t e bil¬
liger werden. Die Reichsbank müßte dabei wohl mit einer
Zinsverbilligung vorangehen . Ob auch die Pfandbriefzin¬
sen heruntergesetzt werden sollen, ist eine Frage , die heute
noch sehr verschiedenartig beurteilt wird . Während man
auf der einen Seite einer Herabsetzung der Pfandbriefzin¬
sen das Wort redet, weil man dadurch zu einer Berbitti-
gung der Hqpothekenzinsen kommen könnte, wird von an¬
derer Seite darauf hingewiesen, daß eine Herabsetzung der
Pfandbrieszinsen eine schwere Erbitterung bei den Sparern
Hervorrufen und die Bildung neuen Sparkapitals infolge-
dessen erschweren müßte.

Im Zuge einer Herabsetzung der Preise würden dann
weiterhin noch liegen die Aufhebung der Kartellbil¬
dungen  lind die Preissenkung für die sogenannten
Markenartikel.  Ans diesem Gebiet sind ja schon
früher Versuche gemacht morden, Versuche, die allerdings
oen erwünschten Erfolg nicht, jedenfalls nicht in dem er¬
warteten Ausmaße gehabt haben. Ob der neuen Aktion
der Neichsregierung auf diesem Gebiete ein günstigeres Er¬
gebnis beschicden sein wird , bleibt abzuwarten . Es ist eben
außerordentlich schwer, in die Preisbildung von oben her
einzugreisen. Das hat sich im Verlauf der letzten Jahre
wiederholt gezeigt. Keine der bisherigen „PreissenkuNgS-
aktionen" hat den ganzen Erwartungen entsprochen, die
man darauf gesetzt hatte.

Das Wirtschastsprogramm der Neichsregierung ^ wird
voraussichtlich auch an der Z ol l sr a ge nicht voruberge-
hen wollen. Aber hier tauchen bereits sehr große Schwie¬
rigkeiten ans. Es liegt gewiß ein lebhaftes Interesse vor,
die Lebenshaltung der breiten Masse unserer Bevölkerung
zu verbillige». Aber nicht ininder groß ist die Roimendig-
keit, die deutschen Agrarprodukte  vor einer nngo-
hemmten Konkurrenz des Auslandes zu schützen. Die deut¬
sche Landwirtschaft leidet heute schon unsäglich unter den
druchaus ungenügenden Preisen , die sie für ihre Erzeug¬
nisse bekommt. Wenn man an eine Revision der Einfuhr¬
zölle denkt, wird man an der Erwägung nicht Vorbeigehen
dürfen, daß es gilt, die Landwirtschaft  unter allen
Umstünden zu schützen. Ueberhaupt wäre es eine sehr wich¬
tige Aufgabe, die bäuerlichen Kreise wieder ka u kr oft t*
ger zu machen, um auch von dieser Seite her unsere Wirt¬
schaft wieder zu beleben.

Wenn das allgemeine Preisniveau melier herunterge-
drückt ist, sollen dann auch Gehälter und Loh ne
neuerdings gesenkt werden. Theoretisch betrachtet wurde
das keine Schädigung für die Gehalts - und Lohnempfänger
sein, weil sie ja auch für ihren Lebensunierhalt weniger
auszugeben brauchen. Der Reallohn würde also bleiben,
nur der Nominallohn würde geringer werden. In d?r
Theorie hört sich das sehr schön an , ob es aber praktisch so
durchzuführen sein wird, steht noch lange nicht außer al¬
lem Zweifel.

Man kann überhaupt gegenüber all diesen Plänen das
große Bedenken nicht unterdrücken, daß sie sich nur schwer
in die Praxis umsetzen lassen. Aber die Reichsregierung
weist darauf hin. daß der Versuch einmal gemacht werden
muß. Wenn wir keine Inflation haben wollen, dann kon-
nen wir nicht mehr Geld Herstellen, als zurzeit im Umlauf
ist. Wenn wir aber unseren Geldumlauf nicht erhöhen
wollen oder nicht erhöhen können, dann muß der Wert
dieses Geldes erhöht  werden . Das ist nur durch
eine Senkung des allgemeinen Preisniveaus möglich, vo
argumentiert die Reichsregierung , und auf diese Argumen¬
tation wird sie wohl ihr Wirtschaftsprogramm aufbauen.
Der Erfolg muß abgewartet werden.

Keine Eile für Oesterreich.
Die Sitzung des Verwattungsrates der BIZ.

Bafel, 9. Rov. Die Sitzung des Verwaltungsrates der
PIZ . am Montag dauerte nur zwei Stunden . Die Ge¬
währung eines 60 - Millioncn - Schilling - !kre-
dites an Oesterreich,  den die Bank von Frankreich
der BIZ . zur Ablösung eines Teils des von der Bank von
England gewährten Kredites geben wollte, ist v e r t a g t
worden, weil nach Ansicht des Verwaltungsrates „die Ge-
Währung eines solchen Kredites nicht den Charakter der
Elle bade"



Lsralss
Hochheim a . 2TC., den 10 . November 1931.

—r . Marktbericht . Wenn diese Nummer des „Stadt¬
anzeigers " in die Hände der Leser gelangt , dann ist der
Herbstmarkt wieder einmal für ein Jahr soweit vorüber . Er
war von guter Witterung begünstigt und brachte daher , wie
gewohnt , einen großen Fremdenverkehr wieder unserer gern
besuchten Main - und Weinstadt . Schon ain Sonntag wogte
es in den Straßen und auf dem Marktplatz von Markt¬
gästen , die besonders die benachbarten Großstädte Frankfurt,
Wiesbaden und Mainz stellten. Am Sonntag abend trübte sich
der Himmel und ließ Niederschläge für den Montag , den
Hauptmarkttag , befürchten . Wohl war an diesem Tage der
Himmel durch Nebelwolken verhüllt . Doch die Hauptsache
war , daß es trocken blieb , und auch die Temperatur nicht
kalt war . So steigerte sich von Stunde zu Stunde der Frem¬
denverkehr , und die Hauptstraßen glichen wahren Völker¬
wanderungen . — Auf dem Pserdemarkt waren 420 Pferde
aufgetrieben . Dazu kommen noch diejenigen , dir in der S adt
verhandelt wurden und daher nicht auf denn Marktplatz zum
Verkauf gestellt waren . . So kann man damit rechnen, daß
rund 450 Pferde zum Markt getrieben waren . Es warm
Pferde aller Qualitäten und Preislagen zur Schau gestellt,
vom einfachsten Arbeitsgaul bis zum feinsten Rassepferd.
Der Handel war anfangs schleppend, nahm aber später leb¬
haftere Formen an . Auch die Zigeuner , die in keinem Jahre
fehlen , waren wieder mit einer ganzen Anzahl von Wagen
vertreten und beteiligten sich lebhaft am Pferdehandel .—
Der Nindvie.hmarkt mußte aussallen , da kurz vorher in mehre¬
ren hiesigen Gehöften die Maul - und Klauenseuche festgestellt
wurde . Es war dieses zu beklagen, da gerade dieser Teil des
Marktes in der letzten Jahren eine aufstrebende Kurve zeig¬
te . — Auf dem Krammarkt waren viele Stände mit Din¬
gen aller Art aufgeschlagen , deren Inhaber ihre Waren viel¬
fach durch Glücksspiel an den Mann zu bringen suchten. Auch
waren die „ Wahren Jakobs " wieder vertreten , welche durch
ihre Marktschreierei ihre Vorräte loszubringen suchten und
zugleich für die nötige Heiterkeit sorgten . — Auch der Ver¬
gnügungspark war reich ausgestattet und zeigte das be¬
kannte buntbelebte Bild . Dem Freudenbedürfnis der Jugend
kamen mehrere Karusfels entgegen , von denen das eine' als
„Kleinbahn " sich des besonderen Zuspruchs seitens der jungen
Welt erfreute . Ferner waren Zel te mit sonstigen Sehens¬
würdigkeiten vorhanden . Der Geldumsatz war gedrückt., denn
es niachte sich auch hier die ungünstige Zeitkonjunktur bemerk¬
bar . Besucher zum Schauen waren genugsam vorhanden,
doch an fleißigen Käufern fehlte es . Doch bei dem starken
Verkehr dürften die Marktgeschäfte immerhin ein gutes Ergeb¬
nis erzielt haben . Wie früher , so hatte sich auch in diesem
Jahre wieder die „Freiwillige Sanitätskolonne " in den Dimst
des Marktes gestellt . Sie hatte Gelegenheit , in mehreren
Fällen helfend einzugreifen . So kann Hochheim mit dem Ver¬
laufe des Hcrbstmarktes zufrieden sein. Das Wetter war
günstig , infolge dessen der Besuch ein äußerst zahlreicher, und
so dürften auch die Hoffnungen der Geschäftsleute in der
Stadt und auch die der Easthöfe sich erfüllt haben . E .-r geflügelt
Wort dahier aber lautet : „Eine gute Weinernte und einen
guten Markt spürt man das ganze Jahr " . Beides war uns
in diesem Jahre gegeben.

Dreivietteljahresbilanz der D . B . E . der deutschen
Bau - und Siedlungsgeineinschast in Darmstadt weist Ergebnisse
auf , die schon über den bedeutenden Fortschritt des vorherge¬
henden Jahres 1930 hinausgehen . Der Betrag der Hypo¬
thekendarlehen ist um 10 072 458 NM . auf 36 262 896 .—
NM . gestiegen. An Vauspareinlagen gingen 9111635 — NM
ein . Die Tilgung ausgeliehener Hypotheken ist auf 7370971
NM . a »gewachsen. Die Geschäftsanteile betragen 574485 .—
RM , die ordentliche Rücklage 78 000 und die weiteren Rück¬
stellungen 3 333 620 RM . Der Kasscnbestnnd , der Ende des
vekgaiiqeneil Jahres 1373 429 NM. betrug, beläuft sich
zum 30 . S . 31 auf 2 432 546 NM.

Auokunst Uber de » deutschen Seidenbau , Seidenraupen¬
zucht und Maulbeerlultur erteilt Interessenten kosieulos(Nück-<
porto erbeten ) Beratungsstelle deutscher Seidenbau , Wein¬
böhla (Bez . Dresdens , Schließfach 22.

Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von Lothar Vrenckendors.

Copyright by Greiner & Co ., Berlin NW ö.
(Nachdruck verboten .)

52 . Fortsetzung.

„Es sollte also keine Möglichkeit mehr geben , bis zu
den Zimmern des Blinden zu gelangen ?" fragte Hubert.
„Man hegt doch nicht etwa die Absicht, ihn seinem Schick¬
sal zu überlassen ?"

„Zeigen Sie uns einen Weg , ihn zu retten , und wir
werden nicht zögern , Ihnen zu folgen . Aber man müßte
Flügel haben , um da hinauf zu kommen . Hierher , John!
— da unter den Büschen ist sie sicher vor jeder Gefahr ."

Sie legten ihre schöne , zarte Bürde auf den vom
Nachttau durchfeuchteten Nasen nieder , und schon war
Mamsell Therese mit einem anderen , bitterlich schluchzen¬
den weiblichen Wesen an ihrer Seite.

„Fort da, ihr Mannsvolk !" kommandierte die resolute
Beschließerin . „Das sind Sachen , von denen ihr nichts
versteht . Und wenn Sie nicht auf der Stelle mit dem
dummen Geflenne aufhören , Annette , so bekommen Sie es
mit mir zu tun . Ob Ihre paar Fähnchen da oben ver¬
brennen oder nicht , ist jetzt wahrhaftig verteufelt gleich¬
gültig ."

Die Zofe schluckte denn auch ihre Tränen nieder,
so gut sie es vermochte und befolgte gehorsam die sehr
vernünftigen Weisungen des alten Fräuleins , um die von
dem eingeatmeten Rauch betäubte Sylvia wieder ins Be¬
wußtsein zu rufen.

Schwer nur hatte Walter Rüdiger sich entschlossen , der
Gruppe den Rücken zu ivenden , noch ehe ihm beruhigende
Gewißheit über den unbedenklichen Zustand des jungen
Mädchens geworden war . Aber der Gedanke an den un¬
glücklichen Freund trieb ihn , dem Beispiele Huberts zu
folgen , der sich mit dem ganzen Feuer seines eigenen un¬
erschrockenen JngendmnteS bemühte , die eben ans dem

Eine 72jährige Zirknsreitcrin.
Die 72jährige Zirkusreiterin Therese Renz,  welche
schon im vorigen Jahre die Absicht hatte , ihre Zirkus¬
laufbahn zu beenden , hat sich zu einem nochmaligem
Gastspiel in Berlin entschlossen , um dann endgülrig
ihre Zirkuslaufbahn zu beenden . Trotz ihrer 72 Jahre
beherrscht die Dame vollkommen die hohe Schule der

spanischen Reitkunst.

*** Kein Moratorium für Aufwertungshypothekcn . Wie
bereits bekannt , fanden dieser Tag « im Reichsjustizmini-
strriuni Verhandlungen über die Frage eines Moratoriums
für A u f w e r t » n g s h y p o t h e ke n, die auf 1. Januar
1932 fällig werden, statt . Vertreten waren die beteiligten
Ministerien , sowie die Organisationen der Gläubiger und der
Schuldner . Man einigte sich schließlich im wesentlichen auf
der Grundlage der Vorschläge des Landtagsabgeordneten
Baufer , der als Führer der Volksrecht -Partei und des
Sparerbundes an den Verhandlungen teilnahm . Ein Mora-
toriuni wird abgelehnt , da die Gläubiger sich vielfach minde¬
stens eben so sehr in finanzieller Notlage befinden wie die
Schuldner und sich wirtschaftlich vielfach auf den 1. 1. 1932
eingestellt haben . Dagegen soll im Einzels all  zunächst der
Weg der gütlichen Vereinbarung zwischen Gläubiger und
Schuldner beschritten werden , wenn der Schuldner seinen
Verpflichtungen auf 1. 1. 1932 nicht Nachkommen kann. Erst
in zweiter Linie soll durch Stundungsan träg e die
Aufwertungsstellc  angerufen werden können, deren
Aufgabe die gründliche Prüfung der Verhältnisse des Gläu-
biaers wie des Schuldners ift-

„Tr®t2:Sorgen
sorgenlos loben"

das ist nach Hilty die Lebenskunst , zu der jeder sidi

erziehen kann . Sollte ein geschontes Herz , sollten ruhige

Nerven , gesunder tiefer Schlaf und körperliches Wohl¬

befinden diese geistige Haltung nicht sehr erleichtern?
Versuchen Sie es mit Kaffee Hag. Dieser feine
echte Bohnenkaffee ist coffeinfrei , schont Herz und
Nerven und kann niemals Schlafstörungen oder andere

unerwünschte Nebenwirkungen hervorrufen.

Aber der achte Kaffee Hag muß es sein.

Leicht ums Her * und mehr Genuß - - -
durch Koffers Hag.

ln jedem Pdket liegt ein Gutschein für Kaffee Hag oder Hag-Porzellan

Pleite . . . .
Die Pleite  ist eine Erscheinung im Geschäftsteben, die

von den Betroffenen gefürchtet, von der Konkurrenz »»
Leidtragenden dagegen sehr gerne gesehen zu werden psiGs-
Jn wirtschaftlich guten Zeiten , wohlgemerkt . Heute liegen die
Tinge infolge der allgemeinen Depression so, daß
Geschäftsmann die Pleite , den Bankerott , als drohende»
Gespenst am Horizont seiner Unternehmungen geistern stehst
trifft sie doch in vielen Fällen Betriebe , von denen man es
nicht erwartet haben würde . Die Pleite ist heute eine alb
gemeine Krankheit , vor deren Eintritt sich zu schützen stiast
nur mehr gediegenes Können des Geschäftsinhabers genügt-
Tie allgemeinen trostlosen Verhältnisse sind nicht selten stärker,
als die größte Könnerschaft des Geschäftsmannes.

Wie so viele Worte ist auch der Begriff Pleite vom rein
Geschäftlichen auf andere Gebiete des menschlichen Lebens
übertragen worden . So nennt man heute alles das eine
Pleite , was keinen Erfolg hat . Eine unglückliche Ehe wird
ebenso als eine Pleite bezeichnet, wie ein Sportler , der
im entscheidenden Wettkampf nicht in den Rahmen seiner
Mannschaft paßt . Ein Mensch kann nicht nur Pleite machen,
sondern selbst eine solche fein, er ist eben ein „ Versager ' -
Das Sinnbild der Pleite ist jener Vogel , der in wärmeren
Gegenden unserer Erdkugel die Funktionen der Hygiene-
Polizei zu erfüllen hat , der Geier.  Pleitegeier nennt man
ihn und sein schwerer Flügelschlag löst Furcht und Bangen
aus , bei all denen , die er überschattet . In Deutschland ist
ihn: allerdings im Kuckuck eine Konkurrenz erwachsen, glsich
gefürchtet und gehaßt . Er beschränkt sich allerdings ni# *
darauf , Sinnbild zu sein, er läßt sich in persona bei den
Pleite -Gefangenen nieder , ziert Gebäude und Inventar und
ist nur unter großen Opfern wieder wegzubringen . Wie d'.e
Dinge leider gegenwärtig liegen, ist der Konkurrenzkampf
dieser beiden unsympathischen Vögel kaum mehr zu spüre«,
denn ein jeder hat des Betätigungsfeldes übergenug . Pleite
ist heute Trumpf!

** Anslandsverkehr der Deutschen Neichspost. Im Ver¬
kehr mit Jugoslawien  sind die Höchstbeträge für PosL
anweisungcn und Nachnahmen jaus eingeschriebenen Briefsen-
düngen , Wertbriefen , Wertküstchen und Postpaketen ) in beiden
Richtungen geändert worden , und zwar für Postanweisungen
aus Deutschland 5 000 Dinar , für Postanweisungen aus IU'
goflawien 370 Mark , für Nachnahmen aus Deutschland 370
Mark und für Nachnahmen aus Jugoslawien 5 000 Dinar.
Gewöhnliche Postanweisungen nach der Südafrika » i,'
scheu Union  haben fortan bis auf weiteres auf füdafci'
kanifche Pfunde zu lauten . Telegraphische Postanweisungen
sind einstweilen im Verkehr mit der Südafrikanischen Union
in beiden Richtungen nicht zugelassen.

*** Kauft deutsche Waren ! 293 Millionen Mark wur¬
den 1929 für ausländische Stoffe  ins Ausland geschickt'
Diese unnötige Ausgabe machte etwa 149 000 Deutsche ar¬
beitslos ! — 80 Millionen Mark wurden 1930 für aus¬
ländische Kraftfahrzeuge  ins Ausland geschickt! Diest
unnötige Ausgabe niachte etwa 40 000 Deutsche arbeitslos!

Die Untermain -Kanalisteruiig geht weiter . Das Reist
stellt die Fortführung sicher. Durch die Weigerung der Preutz.̂
scheu Elektrizitäts -A . E „ die fällige Rate zu zahlen , war W?
Wetterführung der Untermain -Kanalisierung in Frage gestcR'
Nun hat jetzt das Reich eingegriffen und die Fortsetzung dck
der Arbeiten an der Staustufe Eddersheim sicher gestellt, all^ s
dings mit der Maßgabe , gegebenenfalls auf die Sind»
Frankfurl und die Preußische Elektrizitäts -A.-G . zurückzugstst
fen. — Inzwischen ist auch die Nidda -Regulierung vorläu¬
fig abgeschlossen worden . Die Gesamtkosten belaufen sich a»!
10 Millionen Marl . Durch Unwetter mußte dev Voranschl^
um 3O VOO Marl überschritten werden.

Wiesbaden . Bei den am 28 . und 29 . Oktober
gehaltenen Ersatzwahlen wurden gewählt : Wahlbezirk I
Maintaunuskreis in der Waylgruppe Industrie : Fgbrikai»
Karl Böller in Fa . Peter Böller <5 . rrt. b.  H ., Hochheim Ü-
M „ für das nllsgeschitdcne Zamniermitglied (SeneralWr ^
Hermann Hummel , lOochheim a . Mai » . Die einzelnen Wab >̂
Protokolle liegen in der Industrie - und Handelskammer N
Wiesbaden auf . Einsprüche gegen die Wahl sind innerha>
zweier Machen bei der Industrie - und Handelskammer s-
Wiesbaden , Adeihaidstmße 33, anznbringen , der die

brennenden Hanfe ins Freie zurückgeslüchteten Männer
zu einem erneuten Rettungsversuche zu bewegen.

„Habt ihr das Herz , euren blinden Herrn im Stich zu
lassen , Leute ? Irgendwo müssen wir dnrchkommen . Und
wenn ihr ' s nicht aus Liebe zu ihm versuchen wollt , so tut
es un , des Kahnes willen , der euch nicht entgehen wird,
wenn ihr ihn rettet ."

Aber Zureden und Bitten waren umsonst verschwendet.
Am guten Willen fehlte es den Männern offenbar ebenso
wenig als an der nötigen Beherztheit ; aber der eben
unternommene Versuch hatte sie vergewissert , daß selbst
mit der todesmutigsten Entschlossenheit hier nichts mehr
ausznrichten sei.

„Herr Harrison hat recht, " sagte der eine . „Man
müßte Flügel haben , um da hinauf zu kommen . Durch
die Galerien geht es nicht mehr . Da drinnen ist altes ein
Feuermeer , lind schon auf der Treppe kann man 's nicht
zwei Minuten lang aushalteu , ohne daß man drauf und
dran ist, elend zu ersticken ."

„Nun denn , in Gottes Namen , Walter , so gehen wir
allein, " erklärte Hubert und machte Miene , seinen Worten
die Tat auf der Stelle folgen zu lassen . Diesmal aber
hielt ihn der Doktor zurück.

„Nicht so. Liebster ! — Die Leute sprechen leider die
Wahrheit . Wenn nnferm bejammernswerten Freund über¬
haupt noch Hilfe zu bringen ist, so kann es nicht auf diesem
Wege geschehen. — Sind denn keine Leitern im Schlosse,
auf denen man bis über die Region des Feuers hinaus
gelangen könnte ? Wenn er auch den Rückweg durch die
brennenden Galerien bereits versperrt gefunden hat , so
blieb dem Blinden doch sicherlich noch Zeit genug , sich
auf das flache Dach des Turines zu flüchten . Und wenn
man die Möglichkeit fände , eine Verbindung mit einem
der Fenster im zweiten Stockwerk des Turmes zu schaffen,
so wäre denn auch die Aussicht gegeben , ihn ungefährdet
herab zu bringen ."

„Das ist ein sehr weiser Gedanke , Herr Doktor ",
mischte sich Burton Harrison sarkastisch ein , „aber immer-
hin nicht iveise genug , daß er auch uns gewöhnlichen
Sterblichen nicht gleich im Anbeginn hätte kommen sollen.
Ich habe , sobald das Feuer und die verzweifelte Lage des
unglücklichen Herrn Barndal entdeckt worden waren , sofort

Befehl gegeben , sämtliche vorhandenen Lettern aneinander
zu binden . Aber es erwies sich leider als unmöglich , Vies
Leiterungetüm aufzunchten und die erforderliche Höh^
hätten wir überdies bei weitem nicht erreicht ."

Es schien, daß sich dagegen nichts einwenden lasst-
Wenigstens mochte der Engländer Walter Rüdigers Schwer¬
gell in diesem Sinne deuten.

Eine weitere Erörterung wurde — für den Augen¬
blick wenigstens — dadurch abgeschnitten , daß eine eE
Abteilung der Partenhosener freiwilligen Feuerwehr »ul
der Brandstelle erschien.

Die Leute waren ihren schwerfälligen Spritzen vor¬
aufgeeilt und zeigten sich von dem gewaltigsten Eifer oi*
feelt , unverzüglich helfend einzugreisen . Aber das Un¬
glück wollte , daß ihr erwählter Führer durch ernste
krankling an das Bett gefesselt und sein Stellvertreter
aus einer Reise abwesend war , so daß sie trotz allen guten
Willens der Situation , die sie da vorsanden , vollkomme^
ratlos gegenüberstanden . Wohl gab es einen rasch
nannten Anführer unter ihnen ; doch dem wackeren Manfst
fehlte offenbar jede Erfahrung und seine Schlagfertig
fett war den Anforderungen eines so schwierigen ust
außergewöhnlichen Ereignisses nicht gewachsen . , t

Walter hatte den Anführer der Wehr und die Äänm
tn seiner Begleitung um ihre Meinung befragt;
als er die unsinnigen Vorschläge hörte , die da von ve
fchiedenen Seiten laut wurden , erfaßte er den Mann ver
Arm und führte ihn zu kurzer Zwiesprache unter üte
Augen um einige Schritte hinweg . ^

Roch schienen sie nicht zu einer Einigung gelaüv <
als ein verzweifelter , herzzerreißender Aufschrei aus we
lichem Munde ihr hastig geführtes Gespräch unterm
und eine schlanke, weiße Mädchengestalt auf Doktor •>
dtger zuflog.

„Retten Sie ihn , Walter — retten Sie meinen
glücklichen Bruder ! Diese alle sind Feiglinge und ^
ken ! Sie allein können ihn retten — und Sie wer
es tun — oh, ich weiß . Sie werden es tun ! 11 cicfte
sind großmütig und tapfer . Und auf meinen Knien 1
ich Sie an : lassen Sie ihn nicht elend da oben sterv

Fortsetzung folgt .)
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Massung zusteht, und die im übrigen die Legimatlon
*'r Mitglieder votn Amte wegen prüft und darüber l>e--

lcht.

hm ttt  AMgKMM
Landesgerichtsrat Kchmitz legi Revision ein.

. - Wiesbaden. Gegen das am 30. Oktober von der
Men Strafkammer Wiesbaden gefällte Urteil tm Pnvat-
'geverfahren des Landgerichtsrats Schmitz - Wiesbaden
'Sen den Schriftleiter des „Wochenende. Rodench Bo li¬
tt - Wiesbaden hat der Privatkläger Revision denn Ober-
»desgericht Frankfurt a. M. eingelegt. Der Berlagte hatte

Landgerichtsrat Schmitz den Vorwurf ieppret  =
Icher Betätigung erhoben und m diesem Punkte einen

erzielt.'°ispruch

Frankfurt a. M. (Einbruch in ein Schwe-
ttnhaus .) In dem Josefshaus der Barmherzigen
^Western wurde ein Einbruch verübt. Die Tater sind über
' Gartenmauer gestiegen, haben die Elsenslabe des Rio-
stensters herausgebrochen und sind dann eingesttegen.
"s den unteren Räumen ist ein Opferstock mit Inhalt ge¬
ilen worden. Dann haben die Täter das Fremdenzim-
°r durchwühlt und die Tür zur Kapelle geöffnet. Sogar
* Schlüssel zur Haustür haben sie mitgenommen.
:: höchsta. Bl. (M i t d em A u t 0 g e g en e i n JG .-

ebau de.) hier ereignete sich ein schwerer Unfall. Ein
* Wiesbaden kommendes Personenauto geriet am
»Uptbüro der IG .-Farbenlndustrie aus der Fahrtrichtung
»d rannte mit voller Geschwindigkeit gegen das Gebäude
-r Fahrer des Wagens wurde schwer verletzt ms Kran¬
baus gebracht. Der völlig zertrümmerte Wagen muhte
H  ein Lastauto abgeschleppt werden. Der Vorfall st da-
M zurückzuführen, daß das verunglückt Auto, das m der
!>chtung nach Frankfurt fuhr, von einem von Mamz nach
"Ndlingen fahrenden anderen Perfonenkraftrvagen> ge^
Lift wurde. Der Führer des angefahrenen Autos verlor
'e Herrschaft über seinen Wagen der aus das - rottoir
»Nnte eine Gaslaterne umrtß und dann mit voller Wucht
^8en das Gebäude der IG .-Farben sauste.

:: Hanau. (Betrügerischer Leder - Reisen-
°r.i Vor der Großen Strafkammer in Hanau stano der
'Msmann Sally Blumenthal aus Mühlheim a. M. Schon
öfters ist er mit dem Strafgesetzbuch in Konflikt gekommen.
>» der Hauptsache betätigt er sich als Lederreisender. Le-
% vor Jahren hatte er eine Lederfirma um mehrere Tau-
°»d Mark geschädigt, seine übrigen Auftraggeber wurden
-°n ihm in der raffiniertesten Weise ausgenutzt und betro-
ien. Abermals hatte er als Reisender Beschäftigung siefun'
y Sofort begann er seine Tätigkeit mit s>ng>erten Auf-
^ügen. Kam dann bei einem Kunden, der nichts bestellt
^tte ein Posten Leder an, erschien Blumenthal, gab an

liege ein Versehen vor. und nahm da- Leder mit bai
atin uon ihm weiter verkauft wurde. Die Große Straf-
!Qmmer erkannte unter Einbeziehung einer ''»deren gegen

Angeklagten erkannten Strafe auf eine Gesamtstras
tton einem Jahr zwei Monaten Gefängnis.

:: Bad Homburg. (Mit  S e i t en g e w r h r u n d R e-
'oiuer .) In einer Wohnbaracke in Vad Hamburg setzte

zwischen zwei Arbeiterfamilien Streit ab. Ferdinand M.
i"nkte sich mit der Frau des Johann R. herum und Iw
Kfe des Wortgefechts warf er dem Ehemann R. vor. daß
'eser einen Bock gewildert habe. Run kam man erst recht
wssä. «tmx frr
‘r [lob in seine Wohnung. M. schob aus pic ißatflctc. 2 nmi
>nR. mit einem Seitengewehr bewaffnet und uerfalgt-
n Rivalen ging aber vor ihmm Deckung, weckM. Zb
ießen anfing Als N. ans der Deckt,ng nicht mehr her-
stein, glaubten die Nachbarn, er sei tat M. war der Am
lhme daß er den Gegner erschossen habe nnd stellte sich
r Ralizei. Beide Arbeiter muhten nun wegen verbo¬
ten Waffenbesitzes vor Gericht erscheinen, das ledtckl Zli
Hs Monaten Gefängnis verurteilte.
:: Bad Schwalbach. (Ein folge n sch Sagb-
tlebnis .) In der Schwalbacher Eelmrkung war ein
Aier auf feinem Acker damit besckiäfligt Kartoffeln auszu-
achen In der Nähe weilten zwei Jager , darunter deck
chsionierte BeamteE-, der nach einer aufgehenden huh-
erkette schah. Vermutlich prallte ein SchfO^
tzte den Bauer derart an dem linken Unterarm, daß Ar-
Ütsunsähigkeit eintrat. Das Amtsgericht höchst hatte den
äger wegen fahrlässiger Körperverletzung zu M Marl
Geldstrafe verurteilt. Die hiergegen eingelegte Berufunz
'^ 0Wxtztar̂ lD er „Landtagsabgeor  d n e t c" in

iel'dv erl egenhei t.) In einem Wetzlarer Hotel murd
br in dl'n 710 cv  nafiren stehende Ingenieur Konrad Franz
vs NLer -S °?z2n ln Schlesien wegen Kreditschwmde-
-stgenammen. Er trllg sich als Landtagsabgeordneter in
as Fremdenbuch ein und suchte seine augenblickliche Geld«
'Megenheit unter5)inweis auf einen in Kurze zu erwar.
^nden Besuch zu bemänteln. Es gelang ihm darculfhm
verschiedene Kechschwindeleien auszufuhren. Einem Chlllif
°ur blieb er 22  Mark lckuldla.

. (:) Lampertheim. (U eb l e W i r t scha f t s b ef u che r.)
R der Wirtschaft Neuschloß wurde ein Einbruch verübt, bet
>ern die Täter alles, was nur irgend möglich war, miMah-

Als Täter vermutet man einen 21 jährigen Burschen,
in der letzten Zeit wiederholt in der Wirtschaft verkehrte

Rd sich auf diese Weise mit den Oertlichkelten vertraut ge¬
macht hatte. Derselbe Mann war einige Tage vorher in
siner Wirtschaft Boxheimerhof, zechte dort und ließ zur Zah-
ZNg einen Geldschein wechseln. Er benutzte diese Gelegen-
»°>t, um aus der Kasse 100 Mark zu stehlen.
„ (0 Lampertheim. (Bürgermeisterwahl in fi a m-
Pe r t f) e \ m ) Die Wahl eines Ehrenbürgermersters lst nun
A'f Sonntag, den 10. Januar 1932 festgesetzt morden.
„ktzGießen. (Ein Prozeß gegen Gefängnis.
Meuterer .) Das Erweiterte Schöffengericht Gießen ver-
hudelte in Butzbach gegen drei zurzeit in der Zeltens raf-
?Malt Butzbach und lm Zuchthaus Martenichtoßm Straf¬
est befindliche Gefangene wegen Meuterei. Das Trio war
M Februar im Gerichtsgefängnis ln Gießen gemeinsam in
>r Zelle untergebracht und hatte dort einen Ausbruchs-
^rsuch gemacht, der aber mißlang. Das Gericht verurteilte
'"en der Angeklagten zu acht Monaten, die beiden andern

*• je sieben Monate Gefängnis.

Maharadscha Sir Harry Slngh,
der die Engländer um militärischen Beistand gebeten
hat da die Erregung unter den Mohammedanern rn
Kaschmir  in offenen Aufruhr überzugehen droht.

Das Vergleichsverfahren bei der Darmstädter volksbank.
(:) Darmftadl. Wie bereits berichtet, ist über das Ver¬

mögen der Darmstädter Volksbanke. G.m. b. h . am 3. No¬
vember das gerichtliche Vergleichsverfahren eröffnet wor¬
den Eine entsprechende Benachrichtigung stt allen Betei¬
ligten durch das Amtsgericht1 zngegangen Eine Einladung
erfolgt für Freitag, den 4.  Dezember 1931. vormittags 9
Uhr in den Städtischen Saalbau zu einem Vergleichstermin.
Die bereits bekannt gegebenen Vergleichsvorich age wurden
von der Verwaltung und dem Gläublĝ rausschuß einstttn-
mig angenommen. Besonders daraus hin gewiesen wird,
daß Forderungen in Höhe von 100 Mark oder auf 100
Mark ermäßigte Forderungen einschließlich der sogenann¬
ten Kindersparbücher innerhalb drei Monaten nach Besta-
tiauna des Vergleichs in voller Höhe ausbezahlt werden
sollen Es sind'weiter Bestrebungen der Verwaltung tm
Gange, die Schalter der Bank möglichst bald wieder zu
öffnen. *

(:) Oisenbach. (Raffinierte Entendiebe .) Vier
sunqe Burschen hatten sich eine raffinierte Sache ausge¬
dacht wie sie auf billige Weise zu auten Entenbraten ge¬
langen könnten. In der Nähe der Fähre auf der Fechen-
beimer Seite legten sie Angelhaken aus. die mit Brot ge¬
spickt waren. Sie wollten auf diese Weise Enten oder Ganse
mit Anaelhaken fangen. Das Manöver wurde beobachtet
und die Täter gingen, als sie sich bemerkt fühlten, auf ihren
Rädern flüchtig.

tot getaut
Der Winter steht vor der TOr . Nun wird
es Zeit, an die Ansdiaffungen zu gehen,
die Sie fdr sidi und Ihre Familie machen
müssen. Wir verstehen, da[» Sie bei der
schweren , wirtschaftlichen Lage nur ungern
tm  die bevorstehenden Ausgaben denken.
Aber Ihre Sorge ist unbegründet I Wenn
Sie zu uns kommen , werden Sie für alle
Dinge — sei es Kleidung, seien es An*
Schaffungen fOr den Haushalt — viel , viel
weniger zahlen, als Sie glauben und
fürchten . Wir haben uns ganz auf die
Zeit eingestellt — in unseren Preisen , in
unseren Qualitäten. Nur mit bester Ware
ist htfitc den Kunden gedient . Bei uns
erhalten Sie „Beste Ware für weniger
Geld ." Unser Name und unsere mehr als
SO jährige Erfahrung  bürgen dafür-

TI ETZ
IM GOLDENEN MAINZ

Mord im Odenwald.
(:) Darmstadt . Auf einem Verbindungsweg zwischen

Günterfürst und Elsbach fanden Schulkinder die Leiche des
18 jährigen Knechtes Adam Krämer aus Günterfürst . Die
Leiche wies eine furchtbare Schläfenverlehung auf. die von
einem scharfkantigen Gegenstand herrühren muß. Der
Schlag hal die Schläfenader gekrennt. die Schädeldecke ist
un dieser Stelle zertrümmert . Der Tod muß unmittelbar
nach dem Aeberfall eingekrelen sein. Die Leiche lag mit
Gesicht nach dem Boden. Eine große Blutlache bezeichnet
den Tatort . Die Schuhe hat man dem Toten abgenommen.

Rach dem Bericht der Mordkommission handelt es sich
um eine wohlvorbereitete Tat, denn ganz in der Nähe des
Tatortes war ein etwa vier Zentimeter starkes Bäumchen
umgeknickt, es sollte wohl als Schlagwaffe des Täters gegen
sein Opfer dienen. Aber die Zeit hat wohl nicht ausge-
reicht, den Prügel fertig zu machen, bis das Opfer Heran¬
kain. — Im Verdacht der Täterschaft hat man drei chand-
werksburschen, die auf dem Fürsorgeamt nach Schuhen ge¬
fragt batten. Die weiteren Ermittlungen sind im Gange

Vier Todesopfer des Starkstroms. Bei Reparaturarbei¬
ten an einem Elektrizitätswerk in Molinges (Frankreich)
berührte ein Elektrizitätsarbeiter einen Hochspannungsdraht
und kam durch den elektrischen Strom ums Leben. Sein
Bruder und zwei andere Arbeiter, die ihm zu Hilfe kommen
wollten, wurden bei der Berührung ebenfalls durch den Strom
getötet.

Kaffee als Brennstoff. Einer Meldung aus Rio de
Janeiro  zufolge beabsichtigt die brasilianische Regierung,
auf ihren Eisenbahnen Briketts zu verfeuern, die ans gepreß¬
ten Kaffeebohnen hergestellt werden. Sie hofft, dadurch die
Vorräte an Kaffee, die bisher ins Meer geworfen wurden,
aufzubranchen. Außerdem hat sie Versuche angeordnet, um aus
den Kaffeebohnen Alkohol, Oel und Zellulose zu gewinnen.

Mißglückter Anschlag auf den ehemaligen Kaiser von
China. Auf den ehemaligen Kaiser von China wurde ein
Bombenattentat versucht. Ein Chinese sprach in den vom
Kaiser bewohnten Hotel in Tientsin  vor und überreichte
einem Diener einen Korb mit Früchten als Gabe für den
Kaiser. Als dieser später den Korb öffnete, fand er darin eine
Bombe versteckt, die indessen nicht erplodierte. Beim Ein¬
treffen der Polizei war der Täter bereits verschwunden.

Martinrtag.
Zum 11. November. — Ein altes deutsches Fest. — Die

Martinsgans und andere Martinigebränche.
Der rauhe Novembersturm fegt die letzten Blätter von

den Bäumen, nasse Nebel huschen über die Heiden. Rebe-
1itn g wurde vordem der Monat November genannt. In
dieser Herbstzeit wurden einst Wodan zu Ehren  Herbst-
felle beaangen, und die Kirche konnte in kluger Umgestaltung
das Andenken eines ihrer Heiligen an diesein Tage eyren, denn
am 11. November wurde Bischof Martin von Tours  um
das Jabr 400 n. Ehr. feierlich beigeseht. Sein Begrübmstag
wurde zum Martinssest (Martini ) erhoben, womit sich
mancherlei Gebräuche altgermanischer Feste verbanden, ^.ahm
gehören die Martinsfeuer nnd die M artinsschmnu-
,e  mit ihren Hauptbestandteilen, der Martinsgans  und

Der" Martinstag ' bildet auch den̂ natürlichen Schluß des
bäuerlichen Jahres, denn um Martini ist IM allgemeinen dw
Wintersaat  bestcM. An diesem Tage wechseltem den
Ostmarten das Gesinde und in den kleinen Landstädten fand
vielfach aus dem Maritpiatz der Aufmarsch und Austausch
der Burschen und Mariellen statt, die in ihren Sonntags-
tt-idern erschienen. Ls war eine Musterung, ,L Nach All«
gebot und Nachfrage. Es wurde viel ttitisisrt und ,,gehan-dett". Der Martini - Taler,  ein Doppeltaler, galt als
Anzahlung und NerpslichtUIIg.

Zn Martini werden in Bayern und Oesterreich die Buhe
»um letzten Mol aus die Weide getrieben. Am Abend llber-
Si kt m  im Namen des „Et . Märteii- den Bauern
die Martinigcrte, eil, Birkenreis oder ein Meldenzweig, mit
altertümlichen Segens,pMM für das EedAen von Ardr.'Wiese nnd Acker; der Bauer bewahrt die Gerte als Schutz
mittel gegen Viehseuche und Verherung des Viehs auf blL
pW nächsten Martini.

orig Ntartinsvogel gilt die Gans,  die in germanischer
Leidemeit dem Wodan geweiht war. Seltsam, daß gerade
der heilige Marlin, der ill seiner Jugend nur durch den
Zwang seines heidnischen Vaters hatte ^ bidai werden Nils«
Jp lind als Vorbild der Mildtätigkeit alles Krlegshanvwerk

erabtcheute, in der Ueberlieferung die ErbschasideLgcr-
lanischen Schiachtengottes zu übernehmen hatte. Dre Mar.
insgans war ursprünglich der üblicheB a lU t f j U *
(Inster  ii nb Kirch  e, und zu Ehren des wohltangen
zeitigen schwelgte man am Martinsschmans, bei dem die
7,ans eine besondere Nolle spielte. Der Gänsebraten hat cm
Nebenberuf auch zu prophezeien; das ^ "stbem. ie nachdem
s weiß oder rötlich ist, lnndtgt emen strenge, od k mckdm
Mütter an. Zum Martinsschmans gehört der Martins
runk  Da ln Weingegenden— und früher war IN Deulsch«
and der Weinbau in sehr viel mehr Gauen verbreitet
rls heute und dehnte sich bis Oder und Weichsel üNo
)ic Zeit mit der ersten Probe des „Heurigen zusammenftel,
o wurden die Martinsgänse mit dem ersten  W et n hm»
ibgespült. Auch die Weingärtner im wnrttembergtschen Wem.
berg trinken noch den „Märieswem", um m JP «' »
eine aute Weinernte zu erzleicn. Die Sitte, zur Martins
gans eine gute Flasche zu trinken, hat sich durch die Jahr-

l?6.i»t?äf«d nt,alltu - notabel«, °--m man-

ein aktgermanisches Herbstopfer erinnern besonders
die Martinsseuer,  die in der Eifel und nordwärts
davon am Rhein bis ttach Holland hinein fiammeii, wöbet
S nm1  Uövbc mit Obst und Ehwaren verbrannt wurden.
Die Aepfel, Birnen und Nüsse, die auch in den MartttlSsiedeM
M wiederkehren, sind offenbar Gaben, die für das hetdntfche
Opferfeuer dorgebracht wurden. Roch heute lst tu manchen
deutschen Gegenden dgs Martinssingen  der Kinder )
misch die mit erleuchten und auf einem Stock getragenen
linltlcn Kürbissen oder brennenden Stocklaiernen am Vor¬
abend des Martinstages herumziehen und für sich Gaben er¬
bitten. Wir stehen hier vor den Ueberbleibseln emes alt-
germanischen Herbstsestes und Erntedankopfers der dörflichen
Gemeinschaft. Dr . Bo etlicher.
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Mittwoch, den 11. November 1931. nachmittags 3 Uhr, fin¬
det in der Schule hier die Mutterteratungsstunde statt.

Hochheim am Main, den 5. Nov. 1931.
Der Magistrat Schlosser

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 8. Nov.

Großes Haus
15. Nov. 1931

Der Unterricht an der Mädchenfortbildungsschulein Hoch¬
heim am Main beginnt
a) für die Unterstufe (die 1931 schulentlassenen Mädchen)

am Donnerstag , den 12. November 1931, vö?m. 9 Uhr
b) für die Mittelstufe (die 1930 schulentlassenen Mädchen)

am Freitag , den 13. November 1931, vormitt . 10 Uhr,
c) für die Oberstufe (die 1929 schulentlassenenMädchen)

am Samstag , den 14. November 1931, vormittags 8 Uhr,
Frankfurt a. M.-Höchst, den 4. November 1931.

Der Vorsitzende des Kreisausschussesdes Main -Taunuskreises
Apel, Landrat.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 5. November 1931.

Der Magistrat : Schlosser.

SchreibmaschineiMirlieNeii
werden exakt und sauber ausgefiilirt:
Flörsheim am Main, HarthäuserstraBe6

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
-Freitag
Samstag

Don Carlos
Man on

Samson und Dalila
Der Obersteiger

Carmen

Anfang 19.00 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Sonntag Nachmittag Viktoria u. ihr Husar Anfang 15 Uhr
Sonntag Abend Das Land des Lächelns Anfang 19.30 Uhr

Kleines Haus:

Diestag Frauen haben das gern Anfang 20.00 Uhr
Mittwoch Reffeprüfung Anfang 20.00 Uhr
Donnerstag Alt-Heidelberg Anfang 20.00 Uhr
Freitag Prinz Louis Ferdinand v. Preußen Anfang 20.00 Uhr
Samstag Frauen haben das gern Anfang 20.00 Uhr
Sonntag Der Hauptmann von Köpenick Anfang 19.30 Uhr

Franlsurt a. M . und Kasse, «Südwestfunk».
Jeden Werktag wicderkehrende Programm,,ummern: &£

Wettermeldung,- Morgengymnastik I, Morgengymnastik>
Wetterbericht: 7.15 Frühkonzert: 7.55 WasserstandsmM
gen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldunqen: 12.05 Sd)«^ “.
ten; 12.40 unb 13.50 Nachrichten: 12.55 Nauen ZeitzM
13 Schallplatten Forts.,- 14 Werbekonzert,- 14.45 GiE
Wetterbericht: 15.05, 17, 18.30 und 19.30 Zeitangabe,
scyaftmneldungen: 17.05 Nachmittaaskonzert.

Hausfrauennalymn^

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Stadttheater Mainz
Im weißen Röß'l

1. Symphonie-Konzert
Jahrmarkt in Pulsnitz

Emil u. die Detektive
Emil u. die Detektive
Im weißen Röß'l

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfa g 20.00 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 19.00 Uhr

Dienstag , 10. November: 15.20
18.40 „Industrie und Deutsche Woche", Vortrag : , f
„Dichter, Zeit und Rundfunk", Vortrag : 19.45 Das SM ;;
Volkslied, musikalische Plauderei : 20.15 Aktueller Dien" ° j
Vorliegen besonderer Ereignisse,- 20.30 Neue englische»Jv
tümliche Musik; 21.45 Im Fluge um die Welt: 22.30 SW
richten: 22.40 Funkstille.

Mittwoch, 11. November: 10.20 Schulfunk; 15.15 Stunf
der Jugend ; 18.40 „Der Todeszauber der Primitiven", f .
trag : 19.05 „Landwirtschaft und deutsche Woche", Vorsts'
19.35 Kammermusik; 20.20 Aktueller Dienst bei Vorm?,,
besonderer Ereignisse; 20.35 Bunter Abend; 22 Zeitbel>"h
22.40 Nachrichten: 23 „Was leistet ein Auto?",
plattenbericht.

Donnerstag , 12. November: 15.30 Stunde der Jug,̂ '
18.40 Stunde des Buches; 19.05 „Das Schlichtungswel^ '
Vortrag ; 19.45 „Rund um die Liebe", Bunter Abend; W-
Aktuelle- Dienst bei Vorliegen besonderer Ereignisse: 2ft
Schillers Humor; 21.15 „Der Arzt wider Willen", KoM^
Oper : 22.30 Nachrichten: 22.50 Tanzmusik.

Gottlose nnd Gottlosenbewegung
Der intellektuelle Freigeist, der sich mit mir in Gespräche über

Glauben und Christentum eiuließ und Wert daraus legte, von
mir als „Gottloser" bezeichnet zu werden, ist der Repräsentant
einer bestimmten Gruppe von Menschen der gebildeten Gesell-

ffchaft. Er empfinde! ein geistiges Vergnügen, seine Kenntnisse
und seinen natürlichen Scharfsinn einzusetzen und spielen zu lassen,
um immer wieder neue Gründe gegen den positiven christlichen
Glauben zu erheben Er verlacht nicht den Glauben des gebil¬
deten Christen, obwohl er ihn selbst leugnet. Er bewundert die
Geistesgeschichte der katholischen Kirche in ihren intellektuellen
Vertretern und Verteidigern. Aber im Grunde schätzt er den
Geist des Verneinens, des Luzifer doch mehr. Dabei verachtet
er das „gemeine Volk", sei es nun gläubig oder ungläubig.

" rft ' ' “ • ~So hat es immer begonnen-. Zuerst hält sich eine kleine Schar
Gebildeter und sogenannter Aufgeklärter für berechtigt, eine posi¬
tive Religion oder überhaupt bestehende positive Gesetze zu kriti¬
sieren, anzugreisen und zu widerlegen. Aber nur sie selbst be-
halten sich dieses Recht vor. Die ungebildeten Massen des Volkes
mögen Religion haben oder durch althergebrachte Gesetze in
Schranken gehalten iverden, um die geistig' Besitzenden nicht in
ihrer Muße und Frcigejsterei zu stören

Aber ihre Saat , die sie in Schriften und geistreichen Gesprächen
mtsslreucit, geht doch immer auf einem weiteren Boden auf.

So folgte denn auch der theoretischen Gottlosigkeit einiger
Freigeister sehr bald eine Volksbewegung

Bei der „Masse Mensch" sind aber nicht mehr die Gedanken-
svielerei und der bloße Stolz des natürlichen Talentes im Geiste

die Antriebe. Hier spielen im Grunde wirtschaftliche Interessen
und sinnlich ungcbändigte Instinkte die Hauptrolle. Nun wird
der konsequente Demagoge auftreten, der die Schlagworte und
die beißende Satire der gebildeten Freigeister und ungläubigen
Philosophen unters Volk zu bringen versteht. Bald ist ihm Gott-
losigkeit nicht mehr Selbstzweck, sondern Mittel, die der Masse
innewohnende Macht an sich zu reißen.

Das geschah in unserer Zeit durch einen Lenin und seine
Genossen. Und von dort aus entstand dann die uns heute be-
kannte „Bewegung der Gottlosen"

In der Form politischer Propaganda und geldlich reich unter-
stützt von Rußland, dringt sie über dessen Grenzen auch zu uns
herüber.

Ist der Philosoph im Denken bis zu einem bestimmten Punkte
konsequent, so sind es der Dcmagog und die ihm gefügige Masse
in der praktische» Auswirkung. Der „Bund der Gottlosen" hat
in der Tat seine Konsequenz. Glaubt man nicht mehr an Gott,
hält man alle religiösen Lehren für reine Hirngespinste, so müssen
wirklich der religiöse Mensch und die Kirche' als etwas Löcher-
liches und Gefährliches erscheinen. Und so geht man daran, alle
Gebräuche, Syinbole, Zeremonien und Vertreter der Religion
und Kirche zu verhöhne» und öffentlich durch parodistische Schau
zu verspotten.

Jetzt erst erkennen viele Christen, ,a selbst Freidenker, eine
Gefahr für den Frieden der Gesellschaft Betrachten wir diese
Gefahr aus der Nähe:

Ich bin der Ansicht, daß bas Schlimmste die Verunehrung
Gottes ist lind diese Gefahr erscheint mir größer bei dem intel¬
lektuellen Gottlosen, der im Besitz so vieler Erkenntnisse den

Mul hat, Gott zu leugnen und über die Religionen zu spöttele
Für alle Christen, überhaupt für alle religiös gesinnten Mensche?
ist der religiöse Freidenker als Philosoph und Intellektueller
größere Gefahr. Hier ist es ein feines Gift, welches unmerkM
Religion und Sitte untergräbt. In der sogenannten„BewcguE
der Gottlosen" aber tritt das Abstoßende so unmittelbar zutage,
daß selbst laue Christen und im Glauben schwankende oder rem
giös indifferente Menschen nur aufgcrüttelt werden können, P*
wieder zu besinnen. Schon werden weite Kreise durch die Bla^
phemien und die erschreckende Roheit der „Gottlosen" zur Rü°'
kehr und zur Sehnsucht nach der alten positiven Religion $
trieben. Für diese Kreise habe ich meine „Gespräche", die
während eines Monats im Jahre 1925 mit dem Gottlosen führch
in Buchform veröffentlicht*. Der Geisteskampf, der sich hier J*
den Höhen der Metaphysik und Religionsphilosophie abspielt, jP
im Grunde nichts anderes als der immer wieder auftaucher^
Kampf in der Geschichte der Menschheit zwischen Glaube »n-
Unglaube, zlvischen ivahrer Demut, die göttliche Gnade empfängt
und verkehrten, Stolz und uugebändig'ter Sinnlichkeit, zwischen
himmlischer und irdischer Liebe, zwischen Engel und Dämons
Dieser Kampf beschränkt sich heute nicht mehr aus Studierstubc
geistreiche Debatte, sondern ist herabgestiegen in den politisch^
Parteienstreit und in die Massen, die die Straße beherrscht

Kaplan Fahsel ,
Berlin « IV 87. Flotowstraße

Kummer 133
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Die neue Preissenl
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Steuern und Abgab

abwertut
Der neue Wirtsc

A seinen ersten Ber
svirtschaftlichen Lage
>hm kann man woh
me neue P r e i s s i
Jung erblicken, wele
ntzliche Berankerunc
eer Wert  der Rer
Werden, so daß rnai
Fünftel mehr wie l
'Ung hat ihre tiefer

' e m. Man glaub

* Gespräche mit einem Gottlosen . 13.—tö . Taufend, ©if"
oktav. 226 Seiten. (Freiburg, Herder.) Kartoniert 4,50M-: inwand 6 M.

tf .
«2^ Für die uns anläßlich unserer silbernen Hoch-

zeit zugegangenen Glückwünsche und Geschenke
danken herzlich!

Kaspar Simon und Frau
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Hochheim , den 10. November 1931

I

hartes Wasser

Ein noch gut erhalt^
kleiner

zu kaufen gesuchi.
Geschäftsstelle, Masse"
Heimeistraße 25
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Treten Sie darum dem

kxxtuuxi
der größten und leistungsfähigsten
Gesellschaft der Naturfreunde bei.

Sie erhalten vierteljährlich

Preisermäßigungen / Ver¬
günstigungen / Auskünfte

cUCedtöi & lu 2 -
fVeit über 180000  Mitglieder!

Melden Sie noch heut*
Ihren Beitritt anl
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Kosmos / Gesellschaft der
Naturfreunde , Stuttgart

Sie brauchen ein neues Kleid oder einen
neuen Mantel und wissen aber nicht recht,
wie und was!
Besorgen Sie sich gleich die „Gartenlaube "!
Sie bringt jede Woche wertvolle Mode-
Ratschläge , ferner Romane . Novellen,
reiche Beiträge aus allen Lebens- und
Wissensgebieten , Berufsberatung und
Bilderbogen der Zeit
Überall für 40 Pfennig!

■ Bestellzettel
OlM* Ich bestelle bei der

Buchhandlung

aus dem Sfidwestdeulscben Funkverlag, Frankfurt a. M., BIflch crS*f'
-Bxpi . Deutscher Rundfunk Kalender 1932  Preis rn* 1,9°

Betrag anbei in Freimarken — durch Nachnahme

Ort u . Sirage,.
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Qegen  Hornbant
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mir*?™«Unb̂ .Plemstes Mittel zur gründlichen BeleMqung ali-r harte»E êr
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